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TXeuxoexn^iieb
Das t)at (Sottpater gut gemac t̂,
Da§ et 3um ^crbft bcn IPcin gebrac t̂,
Den tt>ci§cn unb ben rotlfen.
Die IDcIt iptrb alt, bcr IDein ijl jung,
É̂ erj bríngt unb Scinc cr in Sdjtpung,
IDit tan3en ol{nc ZTotcn.

IDtr tan3en nac  ̂ bem áít'flen (Eaft,
ITadj bem tm parabtefe nacft 
Die groeic fĉ on jídj brct|tcn,
Dtc unfer 2ÍIÍer €Itern finb; 
íDtr tansen 3um ©ftobcnoinb 
IDic trunfene Propljcíen.

Va% íí|r mtt níd|t bem ^etbfic glaubt,
(Es fet nnn alies abgelaubt,
Unb oUe Kclmc fc l̂íefcn.
Sti\i unfern Kran3 unb unfern Can3,
Unb unferer Uugen glüíjen (SIan3:
(£s mtrb tras in ben Ctefen!

ÍDtc btefec junge íDetn tm ¿fag 
Stdj gfitirenb regt oljn’ Unterlag 
S is  3U bcr fiaren StSrfc,
So braut in uns gefunber Stnn 
Durdf UJintemig unb Starre Ijin 
§u  neucm ¿Jrütjlingsmerfe.

Die (SlSfer alie an ben UTunbl 
(Slaubt nic t̂ bem ^erbfll U?ir finb gefunb 
Unb motlens aud̂  bemeifen.
Der ^errgott Ijodf! í^at’s gut gemadjt, 
Da§ er 3um í̂ erbft ben IDcin gebrac t̂, 
Den rotljen unb ben n>ci§enl

(Dtto S itrbanm .

,Zeictmimg' van'Robertf,Engels.

M o r g e n t r a u m

3tn íren madren Mertgentrnum 
&pxüijm tmifenír SUberftetne — 
Utuugen aiif íren rafdjcn Stragm 
Drmtflt ftdl lürmcnir fdjon boa Dolk.

Druu^en fenste fdfon irte Sonne, 
Brütetc íter Dunfl beo Staubes —
3ln ben roadjen Morgenttaum 
Sprüljen tmtfenb SUberlicme.

Milbcr tiéjtfáfein, güt’ge Kuije. 
ifeüijl unb ¿eiltg tfl bte Cuft, 
i^odj unb bunkclklar bie UJcltcn.
£ange (Dlodientone Ijallen 
3n ben niadjcn Morgentrmtm.

®t(o Crid? Oartieben.

Herbstopfer
Eínmal noch wie tm Verbluten 
Sprüht und blüht die Sommerpracht 
Lodernd auf in Farbengluthen,
Eh’ sie sinkt in Tod und Nacht.

Züngelnd schligt die gold’ne Flamme, 
Wie zum letzten Opferfest,
Flackernd fort von Stamm zu Stamme 
Durch des Hochwald’s LaubgeSst.

Durch die sommermüden Lande 
Leuchtet über Wald und Flur 
Einmal noch im Opferbrande 
Auf die sterbende Natur.

JUUUS LOHMEYER.

Ein Knabe
Von Ida Baccini, deutsch von Hans Jürgens^

Sie war ihrer überdrussig geworden, 
all dieser gereiften, eleganten MSnner, 
die sie alie auf dieselbe Weise liebten, ihr 
immer dasselbe sagten, mündlich oder 
schriftlich, sie langweilte sich über deren 
stereotype Huldigungen, die sie ihr baid 
gereimí, bald ungereimt zuschickten, und 
die alie doch nur den gleichen Endzweck 
verfolgten.

Sollte es wirklich auf der ganzen Welt 
keinen Menschen geben, der etwas ver- 
schieden war von den Andern, der noch 
im Stande sein wUrde, einen Funken von 
Neugier in ihr zu erwecken? —  Geht 
nicht die Neugier stets dieser sogenannten
Liebe v o r a n ? ------ O Liebe! Du abge-
droschenes, hohles, vielverkanntes Wort! 
Bis zum Ueberdruss haíte sie davon ge- 
kostet, sie kannte sie unter alien Formen, 
errieth sie in ihren leisesten, besebeiden- 
sten Anfángen. Die ganze Tonleiter der 
Liebe hafte sie durchlaufen von dem par- 
fümirten Sonettdes poetisch angehauchten 
Verehrer*s bis zu dem heisern Stammein 
der brutalen Leidenschaft.

Und nichts weiter war ihr davon zurück- 
geblieben, ais ein fader Nachgeschmack, 
ahnlich demjenigen, den ein Trunkenbold 
empñndet, der dann nach überreichlichem 
Weingenusse zum Schnaps greift, um die 
erschlafften Sinne zu neuer Leistungs-
fShigkeit zu zwingen.------In dieser Peri-
ode war es, dass Aldo Fabiani anñng, in 
ihrem Hause zu verkehren. Er war ein 
lang aufgeschossener, schmachtiger Junge 
von etwa 16 Jahren, mit grossen schwarzen 
Augen und einem Munde, der noch kaum 
von dem Verdacht eines dunklen Flaums 
beschaííet wurde. Er trug die Haare in 
der Mitre gescheitelt, Hess sich die Nkgel 
lang wachsen und duftete schon eine Stunde 
weit nach Opoponax. Wenn er der Mar- 
chesa ein Billet der Mutter oder der Schwe- 
stern zu überbringen harte, war kein ver- 
nünftiges Wort aus ihm berauszulocken, 
er wussíe vor Verlegenheit kaum, was 
anfangen.

Steif wie ein Stock stand er vor ihr, 
die behaglich auf dem schwellenden Divan 
ruhte und das ganze Arsenal weiblicher 
Verführungskünste aufbot, um den Feind 
capituliren zu sehen.

Capituliren? Gewiss. —  Dieser barr­
ióse Schuijunge mit seinen grossen Hán- 
den, den ISppischen Bewegungen, dieser 
Gymnasiast, dem sein Professor vor zwei 
Monaten noch ThrSnen entlocken konnte, 
dieses Kind, das beim Anblick zweier 
blosser Schultern roth wurde, besass fur 
sie den verführerischen Reiz des Neuen, 
des Unbekannten, des — Ungeheuerlichen.

Dieses halbe Kind rasend in sie ver- 
liebt zu machen, seine Qualen gleichsam 
anatomisch zu zerlegen, mit der Lancette 
zu sondiren, zu analysiren, ihn heute an- 
zulocken und morgen mit berechneter 
Gleichgültigkeit zuruckzustossen, erschien 
ihr ein Genuss ohne Gleichen, bot ihrer
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Blasirtheit und Verworfenheit eine will- 
kommene Abwechslung. Aldo überliess 
sich widerstandslos den ungewohnten Ge- 
fühlen, die auf íhn einstürmten, nur manch- 
mal grifT er unbewussí beinahe mit beiden

Zeichnung voa Karl Bauer,

Handen nach dem Kopf, wie um sich zu schlanken Taille und diesen sanften, zírt-
vergewissern, ob er traume oder wache. Hchen Augen kummerte sich um ihn, warf

War es denn moglich? Diese elegante, ihm manchmal lange, zartliche Blicke zul
verwohnte Dame mit dieser Fülle von Diese schdne Frau, der die halbe Manner-
blonden Locken, mit dieser sylphiden- welt der Stadt zu Füssen lag, der sogar
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ein Prinz von Geblüt gehuldigt hatte, liebte 
ihn, ihn den unbedeutenden, linkischen 
Jungen? —

Von seinen Kameraden rühmte sich ja 
allerdings auch ein Jeder, eine Flamme 
zu besitzen, aber was für eine? Ver- 
kommene, schlecht angezogene M3dchen 
mit rothen, abgearbeiteten Hánden, kecke 
Hute auf dem Kopfe, und womoglich zer- 
rissene Schuhe an den Füssen — wáhrend 
er —  war das nicht zum Tollwerden?

Und doch, es war keine Einbildung, 
keine eitle Verblendung, er Hess alie Einzel- 
heiten, die diesem seltsamen Ereigniss 
vorausgegangen waren, Revue passiren, 
und klar und deutlich reihte sich eine an 
die andere an, es konnte keinem Zweifel 
unterliegen.

Das erste Mal war Serena, erhitzt und 
athemlos, mit flatternden Hutbandern, in 
den Salón gestürmt und hatte ihm mit 
ihrer schmeichelnden Stimme zugeflüstert: 
Man sagte mir, Sie w3ren da und warteten 
auf mich, und in einer Sekunde war ich 
oben — fiihlen Sie nur, wie mir das Herz 
klopft. —

Und sie hatte seine Hand ergriffen und 
dieselbe an ihre Brusí, an ihren wogenden 
Busen gedrückt. Und dann hatte sie mit 
einem Male die Augen geschiossen, wie 
ermattet, wie überwáltigt von ihren Ge- 
fühlen. Warum denn nur?

Das zweite Mal war es im Theater, ais 
die „Sonnarabula“  mit der Donadío ge- 
geben wurde. Wie schon sie war an diesem 
Abend, die Marchosa Serena! Ein Kleid 
aus elfenbeinweisser Seide mit zarter Gold- 
stickerei umschloss ihre schlanke, stolze 
Gestalt und schmiegte sich weich an ihre 
schonen Formen an.

Aller Blicke waren auf sie gerichtet, 
sie aber hatte nur Augen für ihn gehabt, 
und ais die Donadio bei der Schlussscene 
die Worte sprach:

Ah ! m'abbrtccia e sempre insieme
Sempre un ifi------

warf ihm Serena einen vielsagenden Blick 
zu, einen Blick, für den er sein Leben 
dahingegeben h á tte .--------------

Ist Ihnen nicht gut? — hatte sie ihn 
wenige Tage nachher gefragt, wShrend sie 
auf den niedrigen Schemel wies, auf dem 
er gewohnlich zu sitzen pflegte. —

Ja, hatte er leise erwiedert —  ich habe 
Schmerzen, —

Wo, mein Kind? —
Hier —  und er deutete auf seine von 

eiskaltem Schweiss bedeckte Stirne.
Serena stricb sanft mit ihrer juwelen- 

funkelnden Hand zuerst über die Stirne, 
dann über die schonen, braunen Haare des 
Knaben, der sich bebend zu ihr hinüber- 
neigte.

Thut es noch weh? —  flüsterte sie. —
Aldo erwiederte nichts, er konnte nicht 

sprechen. Trunken vor Seligkeit bot er 
ihr die halbgedffneten Lippen, und ein 
langer Kuss von ihr besíegelte diese erste 
síumme Liebesscene.------ —
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Zierleiste ron Karl Kfistner.

Monate vergingen, wahrend deren Serena 
hundertMal Gelegenheithatte,ihren sonder- 
baren Einfall zu verwünschen. Dieses gros- 
se Kind wich ihr nicht mehr von der Seite, 
es folgte ihr überall hin, wohin sie auch 
gehen mochte. In ihrem Salón wussíe 
sich Aldo stets in irgend eine Ecke hinein- 
zuschmuggeln, von wo aus er sie, wenn 
Besuch da war, mit glühenden, eifersüch- 
tigen Blicken beobachtete. Waren sie 
allein, kniete er zu ihren Füssen nieder, 
wie vor ein Madonnenbild, um ihr die un- 
sinnigsten Worte zuzuflüstern.

Wenn Du nur wüsstest, wie ich Dich 
liebe, sagte er eines Tages mit vor Beweg- 
ung feuchten Augen. Dein Schatten, Dein 
Sklave, Dein Hund will ich sein. Fange 
mit mir an, was Du willst, betrachte mich 
wie ein fühlloses Wesen, ein beliebiges 
Objekt, das Du zum Zeitvertreib, je nach 
Laune, gut oder schlecht behandeln darfst. 
Alie Qualen der Welt wili ich mit Geduld 
tragen. Serena, nur die der Eifersucht nicht,
um Gotteswillen, nur die n ich t!------

Kindskopf! gab die Marchesa zerstreut 
zur Antwort — Kindskopf! —

Das mag sein. Serena, aber sieh, Du 
bist viel zu schon, wenn Du mir doch nur 
den einzigen Gefallen thun wolltest, Nie- 
manden mehr zu empfangen! —

Das fehlte gerade noch — murmelte sie 
gelangweilt und suchte sich von ihm los- 
zumachen. —

Seí mir nicht bose, aber was wollen sie 
von Dir all diese Herren, die Dich be- 
suchen? Deine Liebe? Aber die gehort 
mir, mir allein, horst Du? —  Vor Allem 
dieser Fürsf, der Dir jeden Tag die Rosen 
zuschickt, ist mir zuwider. Er wirft Dir 
geradezu freche Blicke zu und neulich, ais 
Du ihm den Arm hinstrecktest, damit er 
Dein Armband befestige, hat er Dich ge* 
küsst. Ich habe es wohl gesehen. Serena,
leugne es n ic h t------

Wer leugnet es denn? sagte sie, un- 
geduldig aufstehend. —

Oh, es ist also wahr? rief Aldo bitter 
und brach in verzweifeltes Schluchzen aus.

Diese Auftritte, die sich taglich wieder- 
holten, erschópften nach und nach die Ge­
duld der Marchesa. — Wie hatte sie sich 
in ihren Erwartungen getáuscht! Auf eine 
angenehme, pikante Zerstreuung hatte sie 
gehofft und nun sah sie sich in die Un- 
bequemlichkeiten einer wirklichen Leiden- 
schaft verwickelt.

Du bist vorlaut — sagte sie hart -- 
vorlaut wie ein verzogenes Kind, das mit 
nichts mehr zufrieden ist. Worüber be- 
klagst Du Dich denn eigentlich? Ich habe 
Dir nur zu viel Freiheiten erlaubt, das 
weisst Du selbst am Besten. Was verlangst 
Du denn noch? Dass ich meinen Gewohn- 
heiten entsage, die mir ein Lebensbedürf- 
niss sind?

Ich liebe Dich, schluchzte Aldo, das 
Gesicht in den Hánden verbergend.

Und wer verbietet Dir das? So liebe 
mich doch, wenn es DirVergnügen macht. 
Es gibt noch mehr Leute, die das thun, 
ohne dass sie deshalb langweilig werden!
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Aber der Fürst. —
l)er Fürst! Natürlich, das hStte ich mir 

denken konnen. Nun, der Fürst ist meín 
guter Freund, dem ich viel Dank schuldig 
bin, und der in meinem Hause verkehren
wird, wie er es seither gethan h a t ------

Dann werdeich es ihm verbieten! brauste 
Aldo, ausser sich, auf. —

Serena konnte und wollte sich nicht 
mehr beherrschen. Diese wahnsinnige 
Eifersucht, die ihr zugleich wie kindische 
Prahlerei vorkam, dieses bestandige Ueber- 
wachtwerden, ging über ihre Krafte. Sie 
wollte dem jungen Brausekopfeine Lektion 
ertheilen, es war hochste Zeit dazu. —  Sie 
kllngelte.

Melden Sie dem Fürsten, dass ich ihn 
heute Abend erwarte —  sagte sie zu dem 
Diener, der auf der Schwelle erschien. —  

Aldo schnellte empor und verliess tau-
melnd das Z im m er.------------

Es steht schlimm, Frau Marchosa, recht 
schlimm, murmelte Gigi, der alte Diener 
des Hauses Fabíani, — wáhrend er Serena 
in den Salón fufarte. -

Aber wie hat es sich denn zugetragen? 
fragte sie. Sie war blass geworden und 
ihr Athem ging schwer. —

Dass der junge Herr nicht wohl war — 
ist uns schon seit einiger Zeit aufgefallen. 
Aber weder seine Eltern, noch seine Schwe- 
stern machten sich Sorge darüber. Sie 
meinten, einige Monate in Bereighera, wo 
sie die Villa haben, würden die Sache wieder 
in’s Geleise bringen. —■ Ich dachte auch — 

Ja wohl, aber das war eseben, was unser 
junger Herr nicht wollte. Er wollte absolut 
nichtsdavon horen,vonTurin fortzu müssen. 
Mir scheint — fügte der gute Alte in ge- 
heimnissvollem Tone hinzu — dass gerade 
darin der Grund des ganzen Elends liegt • - 
verzeihen Sie, Frau Marchosa, aber da 
steckt ganz gewiss irgend so ein verfluchtes 
Weibsbild dahinter, das sich kein Gewissen 
daraus machte, den armen Jungen zugrunde- 
zurichten------

Aber jetzt? Wie geht es jetzt? fragte 
Serena ungeduldig. —

Jetzt? Jetzt geht’s zu Ende mit ihm, Frau 
Marchosa. Und denken zu müssen, dass 
seine Familie ihn nicht mehr lebend an- 
treffen wird! Sie sind alie miteinander 
fort, ura die Villa herrichten zu lassen, 
ich telegraphirte gleich heute früh —

Ist die Verschlimmerung denn so plotz- 
lich gekommen? —

Ganz plotzHch. Gestern noch machte 
der junge Herr seinen gewohnten Aus-

gang und kam ganz vergnügt nach Hause, 
mir kam sogar vor, ais ob er weniger 
huste ais sonst. Und dann in der Nacht — 
Oh, der Schrecken, Frau Marchosa! — 
wache ich infolge eines sonderbar rocheln- 
den Iones in seinem Zimmer auf, ich laufe
hin und finde ihn in einer Blutlache------

Die Lunge? —  Serena musste sich an 
die Lehne eines Sessels klammern, um 
nicht zu fallen. —

Ja, die Lunge. Der Arzt gab gleich 
alie Hoffnung auf und meint, er werde 
den Abend nicht erleben. —  Und nun 
stand ich da, allein einem solchen Un- 
glück gegenuber, das war zuviel für mich; 
deshalb, Frau Marchosa, babe ich gewagt,
zu Ihnen zu schicken------

Sie haben ganz recht gethan —  und 
Aldo? Weiss er, dass ich hier bin? — 

Er weiss es. —
Will er mich sehen? —
Der arme Junge spricht kein Wort, der 

Arzt hat es ihm verboten. Aber er wird 
sie gewiss gerne bei sich haben. Frau 
Marchosa stehen ihm ja so nah wie eine 
Mutter. — Serena schwieg und schritt dem
Krankenzimmer z u .----------

Leicht wie ein Schatten naherte sie 
sich dem Bette, aber ais ihr angstvoll 
fragender Blick dem Aldos begegnete, wel- 
cher, den Kopf auf einen ganzen Berg von 
Kissen gestützt, matt die wachsbleichen 
Hande bewegte, stiess sie unwillkürlich 
einen dumpfen Schrei aus und sank auf 
den kleinen Lehnsessel, der am Kopfende 
des Bettes stand.

Der Kranke rührte sich nicht, nur 
ein schwaches Roth fflrbte plotzlich seine 
leichenblassen Wangen, und in den schon 
halb erloschenen Augen leuchtete es flüch- 
tig ein letztes Mal auf.

Serena warf einen raschen Blick um 
sich. Da stand der kleine Tisch, an wel- 
chem der arme Junge so manchen Brief 
an sie geschrieben hatte, jene Briefe, die 
so überreich an klassischen Citaten und 
doch so voll echter, unverdorbener Leiden- 
schaft gewesen waren. Dort war das kleine 
Sofá, der stumme Zeuge so vieler bitterer 
Thranen, der Vertraute so vieler kindischer 
LiebestrSume. Auf dem Klavier lag, noch 
aufgeschlagen, jene Partitur aus der „Son- 
nambula“ . Eine stumme, aber dennoch be- 
redte Sprache.

Und zum ersten Male in ihrem Leben 
senkte sich etwas wie ein düsterer Schatten 
über ihr frivoles Herz.

Gezdcbaet von M^x Wislicemis.

Sie liess in rascher Folgo die mannig* 
fachen Ereignisse ihrer nun bald zur Neige 
gehenden Jugend an sich vorüberziehen 
und musste sich gestehen, dabei auch nicht 
einer einzigen, wirklich wohithuenden Er* 
innerung zu begegnen.

Alie die Mánner, die um ihre Gunst 
geworben, und unter denen Keiner war, 
der sie aufrichtig geliebt hatte, glitten wie 
Traumgestalten an ihr vorüber und ver- 
sanken wie solche in ewige Nacht. Ein 
Gefühl namenloser Vereinsamung kam 
über sie, vergebens suchte sie nach einem 
Halt, einer Stütze, einer mitleidigen Seele, 
die ihr ein trostendes Wort zuflüstern 
konnte. Sie fand nichts, im Gegentheil, 
in der Stille dieses Sterbezimmers kam 
es ihr vor, ais ob hohnend und fluchend 
ein geisterhafter Cbor sie umringe.

Ich habe Durst —  flüsterte Aldo. —
Serena fuhr aus ihrem BrOten empor 

und hielt dem Sterbenden mit bebender 
Hand das Glas an die Lippen. Ihre Augen 
begegneten sich zum zwelten Male.

Serena —  schienen die Aldo's sagen zu 
wollen, ich sterbe, aber Du Aermste wirst 
leben müssen und das wird Deine Strafe 
sein. Du wirst leben. Serena, aber Liebe 
wird Dich nicht mehr umgeben. Inmitten 
Deiner Verehrer wirst Du Dich nach meiner 
aufrichtigen, heissen Leidenschaft sehnen, 
Du wirst sie jedoch nicht mehr Anden, 
ich bin daran gestorben. Und es kommt 
nicht oft vor, dass ein Mann an der Liebe 
stirbt. —

Wie eine reinigende Welle hatte die 
bittere Erkenntniss der letzten Stunde auf 
Serena gewirkt, die Schlacken von ihrer 
Seele gespüit.

Ich liebe Dich, Aldo, ich liebe Dich! 
rief sie und warf sich schluchzend über ihn.

Aldo blickte sie erstaunt, verstdndniss- 
los an, ein leichter Nobel hatte sich be- 
reits über seine Augen gelegt.

In Serena stieg ein seltsamer Gedanke 
auf. Sie eilte an das Klavier, warf einen 
raschen Blick auf die Noten auf dem Lese- 
pult, und unter ihren zitternden Fingern 
erklangen die Tone:

Ah! m’abbrsccla e sempre insieme 
Sempre uniti . . . .

Serena! sagte Aldo mit deutlicher Stimme.
Sie liess sich, von Reue und Schmerz 

übermannt, an seinem Bette nieder.
Serena, wiederholte Aldo mit keuchen- 

der Brust, ich lie -------------
Ach dieses Wort, dieses letzte, süsse Wort 

wirst Du nie mehr horen, armes Weibl —
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D£orgenwandrung 
im Gehirge

Wachgekráht,
Hintapp’  ich fróstelnd
In Dámmrungskühle und Nehelwallen ;
Hinter mir flucht
T)er ungbitliche Kukhirt
Sein Vieh zusammen,
Und Schellengdñute 
Folgt mir zum D orf hinaus.

Führe mich  ̂ Genius,
TDass ich nicht wandle 
Den Weg des Rindviehs 
Zum Weideplatzl 
Führe mich, Genius,
Den rühmlichen Klippenweg 
Zur siillen H'óhe,
Von der D u kerabschaust 
ü^it dem alldurchdringenden 
Sonnenblick I

Wie Dein Athem 
Fon den Bergen her 
Kühl-kráftig mich anhaucht!
Und um und in mir eine Welt, 
Schlafirunknen Lebens volt, 
Eingeschleiert, dem Licht 
Entgegentráumend,
Von Morgenschauern 
Schon angeregt!

Durch Tannenwálder 
^ergauf schlangelt der Pfad,
Neben der tosenden Tiefe, 
Siufídenlang.

Nun pfadlos gehi’s
Durch klammerndes Gestrüpp,
Ddíühselig über Steinger'ólle,
Glibbrig Moos und nackten Fels, 
Gipfelwárts.

Die Jagd nsch dem Glück

Erathmend rast’ ich,
Und vjeiterhlimmen 
^ lle in  die Augen 
xAn Wolkenwánden 
In s lichte Blau,
Wo einsam überm Gletschermeer 
D er Adler kreist.

Durpurn blitzt es 
Durch Wolkenrisse;
Sprühende Funken,
Glühende Strahlen 
Spielen von Gipfel 
Zu Gipfel hin;
Himmlische Flammen 
Entzünden die Felsen,
Entzünden mein Herz.

xAuf Flügeln der Morgenrdihe 
Im Aeíher schwebend,
Singt die Seele,
O  Sonne, D ir zu:

Es bebí vor Deiner Majestdt 
D ie Kreatur in Wonneschauer,
Gesichert fühlt sie Lust und Dauer,
Wohin Dein Flammenauge spáht.
Zum Himmel a u f der Hymnus steiget 
Vom Morgen bis zum Abend hin,
Tiis Ñachis die Schdpfung feiemd schweiget 
Vor Dir, des Lebens Kónigin.

xAus Deinem keiVgen Mutterschooss 
Geboren, die Planeten kreisen 
Um Dich in diamaninen Gleisen 
xAeonen frei und wandellos.
Und fü r  die Kinder Dich verzehrsi Du 
In ungeheurer Liebesgluth,
Ihr vjunderbares Leben náhrst Du  
¡K it immer neiier Strahlenfluth.

Dock unersch'ópfiich ist Dein Hort,
Und unaufhbrlich darfst D u spenden;

D u darfst Dich kbniglich verschvjenden, 
Allmachtig herrschst Du fort und fort.

wie D u einst beim Schópfiingszuerke 
Entrolltest von des Herren Hand,
Strahlst Du in ewiger Jugendstdrke,
Des Hbchsten Sinnbild, über dsíeer und Latid.

A lb e r l  M a ilh a e i,

Das Drad?eníd)it)an5d?en
Vioá} tn íüften, íjodf im Blaucti 
Ejaben fíe ben Praíit gc309cn, 
fjaben, mili ií̂  aufmarts fdjauen,
Um ben ^immcl miĉ  betrogen.

Saumeit b’ran ein Urac ĉnfdfmoTtjdíen, 
Unerreic^bar meinem §otnc, 
íKadjt bei jebem íUinb fein CSnsdicn, 
Urcl̂ t í|intcn, brcí|t fid; oornc.

lac t̂ bie licbc Sonne,
(¿lansen Sterne, menn es bunFeIt, 
Unten fdjaucrt Sofenrootine,
Unb ber gonse (Sartén funfelt.

2Iber 3tpifdjen £ îmmelsgian3en 
^aben fie unb (Erbenprangen 
lUir Don alien UradjenídjtDán3en 
(Slciĉ  ben fdjlimmftcn tjingeljangen.

2íd?, mit euern Unfctjulbsípiclen,
Suben, roas í{abt il̂ r 3ertrümmcrt,
U?ic piel ^reuben íjat bas Sdjielen 
Hadf bem Ding mir fdjon oerfümmert.

Hcuíidj, ais ber rTadjtjturm braujle, 
5 a% iĉ  road? in meinen Kiffen:
(£i, roie ber bas Sdjroansdjen 3aufte. 
£̂ ui, nun roirb es rocggcriffenl

Uod} om UTorgen, roeldj’ (Erroarten 
íDarb fo fdjmStjIidj je betrogen? 
Ufaren benn burdj meinen (Sartén 
ZTadjts Danbalen tjinge3ogen?

UU’ am Soben meine fdjSnen 
Hofen, meine %a3intt¡en.
I)radjenfdjroan3djen, midj 3U lj3t¡ncn, 
Urclit ftê  porne, brclit fn̂  íjintcn.

Hun, fo baumic, baumle roeiterl 
lEins befSnftígt nur mein (SroOcn: 
3ürgen felbft, ber Urac^enPretter, 
Utíipt’ por I>tr pĉ  roeiter troHen.

(Snjlae
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PrcísarBcít pon Sinil Jíe ĵerí (tt)icn).

X^as (Slücf bes f̂tancurs beftef|t, roenn man 
es red?t begrcíft, bartn, ba§ cr ím Dorübcr* 
gcí|cn fo Piel cricben fann, unb ba§ bies bte 
fdjmcr3lofejíc 2írt bes (Eriebens ift. Das Sá¡\d  ̂
fal íjat jují einen gíatten Bogen Papicr nnb 
cinen fein gcfpi t̂en BleifHft por mi^ gclegt. 
Da fommt mtr bie £uft, in fur3cn ^ügen 
cinígc folí^er fíüdítigen ¿rícbntffe fep3ut!alten. 
Dcr Heporter gilí ja ofincíjin ais bcr fommcnbe 
IHarm in ber £iteratur. Unb bem IDorte jenes 
inbifdjen IDcifcn: „<S>eíi an bcr lücit porübcr, 
es ifi ni(^ts", JicUen rotr ben minber pcfft* 
miftifd̂ cit Sa^ entgegen: „(Scf) an bem Zlicfj* 
tigen, Klcinen, Unfd/cinbarcn Porübcr, mit 
bem innigen (Scfülilc, bag es cinc IDcIt ijl".

M *

2ín cincm fpáten Sonntagabcnb ging icf/ 
burd| cinc í}agíicf|c, pcrrufcne (Safjc. Dic 
í^aufer roaren alt unb íjod?. liebc fonfi 
biefe alten Stcinmenfd?cn, bie bodj noĉ  cinc 
pilYfiognomie íjoben. 2Iber biefe ba pcrbrad?" 
ten ein umoürbigcs 2ÍItcr. 2Ius eincr fdjlcc t̂cn 
Kncipc brang ITluftF. 3 *̂  DorbcigcI¡cn falj 
iĉ  burĉ  bie crlcuc t̂eten f̂enjicr an narften 
tCífdjen jolilcnbc (5 cfeííen unb bícidjc XPeibs- 
perfonen jí^cn; cine (Suitarre crflong —  aber

:<ís

ba mar fĉ on ein anberes Bilb. Unmittclbar 
an biefes foPal fticg namlic  ̂ ein Kramíabcn. 
<£r mar offen. 2íuf bem £abcntifd?c brannte 
eine £ampe, unb im tiefftcn (frieben fagen ein 
Zlíter unb eine 3IIte beieinanber. (Es mar, ais 
fbnntcrt bie KISnge bcr (Suitarre in ben engen 
£i£ t̂íreis bcr fleinen £ampc nidjt eiubringcn. 
Unb Pcin Kunbc ftbrtc biefen ¿jrieben.

3cf/ ging gegen 2Ibcnb an bcr Kafcrnc 
porübcr. 2ín cincm geSffnetcn íenflcr fag cin 
Solbat unb fd?i(ftc ftd| an, cinen Brief 3U 
fc r̂ciben. (£r ftü t̂c fcinc beiben 2írmc breit 
auf bic jicinerne íengcrbrüftung, büíftc (tdj 
feí¡r unb naljm cinc IHicne an, mic 3U cincr 
fd/mercrt Krpcrlicfjen 2írbcit. (Es mar cin 
geijiiges £)ol3tjai#cn, nur nodj drger, mcil man 
bocí? meit bfter 0̂13 íjacft, ais Bricfe fdjrcibt. 
í înter iljm balgtcn 3mci Kamcraben, mand|« 
mal críjicit audj cr einen Stog; im ^intergrunbe 
ragrte man abroed̂ feínb unb gcgcnfcitig —• 
cin fjer3 unb cin Kagrmcffcr, aber niele Bart« 
ftoppcín. Beben ben S(^rcibcnbcn trat je t̂ 
ein Crompeter unb fd?mcttertc feine abfê eu* 
lidjftcn (E3nc 3um ¿fenger íjinaus, tlfcils 3ur 
Uebung, tlfciís 3um Dcrgnügen. Dic Strage 
geriettj in 2íufrulir; bic £cutc in ben gegen» 
überlicgenben ^aufern gerften erbog bie Kopfc 
aus ben ^engern, cin Bucbíjalter broijíc i^m 
mit feinem ^cbcrgiel, bie (Saffenjungen licfen 
3ufammen, cinige £̂ unbc Ijculten. Dcr Brief»

Gezeichnet von Teleckj,

fí r̂eiber aber fag míe tn ticfgcr 2Ibgcfĉ icbcn» 
Ijcit; cr IjSrtc non bem 2ítlcn nidjts, fein (Se* 
gc t̂ naljm ben UusbruiJ bes fclbgpcrgcgcn» 
gen £aufd?cns an —  cr mar auf bem begen 
IDege, bic 3mci ergen IDortc fur feinen Brief 
3U gnben. £icbe Katíjil . . . ^a, nocg in 
anberem Sinne, ais in Sc^cffcFs (Sebiĉ t, oer» 
tragen gĉ  „£icbc unb (Crompetcnblofcn" aufs 
Begc miteinanber.

if * *

(Ein trüber Cag unb ein £ei( ên3ng. Die 
DcrbricglidjPcit riefeit oom ífimmcl, unb bcr 
UTann, ber gĉ  ba einen £ei(gettmagen nal̂ m, 
I;ai eine glütflic^e 3 ^̂  ̂ gel;abt. Das Bege, 
roas man bei bicfcm IDetter tljun Fann, ig, 
gd| begroben lagcn. 3 ^  gubíerc im Dorüber» 
geijen bic Síala bcr (Eraucr, 3 Ttt ergen IDagen 
gnb bic DorlfSngc gcf(í|Iogcn. Da faíjrt bas 
ítefe £cib, bem bcr 21nbli(f bes £cbens fd̂ roere 
KrSnfung ig. 3 ”  ben nfid ĝen IDagen gcljt 
man oermeinte (Scgdjtcr, aber mand|maí irrt 
ein Blitf Ijeraus, benn es treiget, £eben 3U 
fcijcn. Bun tg ousgcrocint —  íjicr gnb blos 
ernge fdjmeigcnbc UTienen. 3  ̂ ben foígcnben 
2Dagen ig aud; bas Sd^metgen gebrod ên. UTan 
fpri( t̂ übcr ben ffobten, unb bic ¿frauen fSnncn 
gd| mit molilmoticnbcm Kopfnicfen niĉ t genng 
tgun. 3 (t, l?eute^{gfein(Egrcntag. 3 ^nSc^gcn 
lÚagen erortert man and? anbere ernge Dinge, 
3 it ben folgenbcn ig cin lugigcs (Eljcma an» 
gefd̂ Iagen, unb ein £ad̂ en magt g<̂  gerpor,

í t ¡
y. i

ú’illWiiniij]
'W
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Nach Originalradirung von Maximilian Dasio.

t»as um lEntfdjulbigung 311 bittcti fdjeint. 
ben Ic í̂cti IPagcn íft man aber formlidj ge- 
mütí̂ Ud̂  beifammen, imb gar bte sroci auf bem 
B oíe bes ©mníbus, bcr 3ulc t̂ falirt, finb naljc 
batan „3u*t)cr' 3U |d)retcn.

» #

3c  ̂ fenne cinen ^of, aber letber nid?t bles 
rom Dorübergcl^cn, benn auf biefen ^of mün* 
ben bte íenfter meines Burcaus. Darum Ijabe 
ídj mtd? nidjt mir mít fetner farblofcn <¡Ein* 
tbnígfcít abgefunbcn, fonbern feinc Sdjbn* 
íjeiten l]eraiisgefudjt, trie aus cincm miferablcn 
¿ctgc bte Kofineti. Unb man foll tpírfltc  ̂
nid?ts íc^maljen, benn alies fann íüerfseug 
eines (Senuffes ircrbcn, IDem bte funbtgen 
¿Jinger feljlcn, bem ift bte gau3e tretíc ÍPclt 
etn 3 nftrument, bas feinen (Con ron ftdj gtbt. 
Cine grauc Í7ofmauet, aus bet biinne Kamine 
Ijcrrorgucfcn, mit etnigen SpaQcn barauf, ift 
geujt§ cin erbarmlidjer 2lnbltcf, aber gefeíjen 
rom íenfter eines oben Burcaus boĉ  nodj 
ent5Ü(fenb.

Die gute IHauer mit gegenüber tí̂ Ht tras 
fie fann, mid? 3U crljeitern, unb trenn aut̂  
2lUes tn (Srau ift, gibt fie bafür alie IHobu- 
lationen bes (Srauen 3um Bcftcn, mít einem 
unglaublidjen Bcid?tl]um an Éínicn, ¿flecíen, 
Streifen unb Sd t̂ammen. Der Hcgcn Ijat fie 
mit Striemen gc3cic n̂et, bic fid¡, trenn bie 
Sotme fdjeint, bemuí̂ en, ciolett aussufelicn. 
Sdjrag übcr ben Bof laufen delcgrapljen* 
braljtc, bic oben an bcr IHaucr rorbei aus 
ber Begrcn3tííeít bes Bofes mic in unenbltdje 
ÍÜeiten cerfdjirtnben, ¿ a s  (Scfülil bes §u> 
fammenljángcns mit gemaltigen ^ernen gab 
mtr fonft ber ©cean; tjier genügen ein paat 
Draíite, bie ftê  in bic £uft fdjtDingen.

©cr fjof cntljalt audj cin Kunftmerf, aber 
gerabe biefes ficlít am traurigftcn aus, fo ticf 
gcfranft mirb es burd? bic gan3c Umgebung; 
jebes Boffenfter fdjeínt feinen banalen Spott 
auf bas unnü^c ©ing aus3ugic§en. (£in um- 
geftür3tcr Sdjicbfarrcn irare audj mir in biefer 
S3cncric líebcr, ais ber bron3enc (Seorgsritter, 
bcr íjod} 3u Bo§ ben ©radien auf cinigen íels>

bloífen jaljraus jaljrein befSmpft. ©et ©radje 
atljmct bic ganse £angetrcilc, bie in bem ffofe 
tljront, aus, unb ber arme Hittcr íjat barón 
ben 2lrm geiai^mt. 3<̂  Í® 
bem ^enfter felje, roütlienb, ba§ cr nodj immer 
nidjt 3ugcfdflagen tjat, ober foUte es itjm trie 
unferen politifdjcn KorruptionS‘ ©rad;en‘ Be‘ 
fampfcrn nur um bic malerifdje, ausljoícnbe 
Jfcdjtcrpofc 3U tl̂ un fcín?

©er 2lnfaiig bes íladjmittags geljort ent- 
fdjieben nid̂ t 3U ben guten IHomcntcn bes ©a- 
feins, roenn man fidj betregen mu§ unb nidjt 
bcr Craglícit, bic ftdj in unferem licbcn Bersen 
regt, auf cincm anmutljígcn Soplja bas Baudj' 
opfer riclcr íigaretten bringen fann. 3 ^ 
Sommer aber íft es cínfadj bie f ôlic. 2íllcs 
argert (Eincn: bic £aft bes eigenen £eibes, 
ber IDinb, bas gelangmcilte pflafter, bic §ins‘ 
Ijaufcr in itjrer blcnbcnbcn ^a§lidjfeit, bic 
©icnftmdnner, bie (£inen inftpib unb tteffmnig 
anftarren, oís rrirc man ber lange cripartcte

ífeílanb bes ©ícnftmanngemerbcs, bic firmen- 
tafeln, bie uns melj tl̂ un, unb bcren Icbcrne 
ITamcn unb 2íuffdjrifíen trir miber IDiüen Icfen, 
trie ron eincr bosljaften ITTaĉ t ge3trungett.

©ie ITlenfdjcn, bic <£ínem entgegenfommen, 
Ijabcn ítjre Dcrbric§Ii( f̂ten, bümmftcn unb bos= 
Ijaftejten IITicnen aufgcfcgt, unb bdttcn fte es 
nidjt, fo trurbe (£inen bodj il̂ r 2lnbliif árgern, 
meil mir 3U biefer Stunbc nidjt bas minbefte 
Bebürfni§ Ijaben, 3“  fcljen. <£ine
Stunbc lang mit gefdjioffencn ¿lugcn 3U Icben, 
tljatc moljl; ober ais cin inbtfdjer ^ürjt in 
einem ITTarmorfaal 3U liegen, nur ITTarmor, 
bunfler UTarmor ringsum, fein (Eeppidj, Pein 
ífausgeratlj, nur in ber ITTittc ein finniger 
Springbrunnen — bas tljatc noĉ  mobler. 
2lber alies (Semoí>nIid?e argert fiinen 3U biefer 
Stunbc. Unb 2lücs, mas unfer 2íugc Irifft, 
ift fo clenb gcmoljnlidf, ftraljlt aus all’ feinen 
fdjmitjenben porett (Scroofjnlit^Peít aus, ba§ 
unfer Uuge fd;mcr3t. ©rou§en in ben á̂ Iurcn 
fdjiaft jegt ber gro^e Pan, aber in biefen über- 
lli t̂en Stragen íft et ror in (l?íinmad|í

gcfalicn. Stegreid? fdjmingt bic 2lIííagUd|fcít, 
bic mibermartigftc alíer ífefcn, bas Scepter 
unb glo^t Ijoljnifdi noit ben blí^cnben ©dĉ ern 
auf iljrc eriiegenben ©pfer. Unb bic Stra§en« 
fcl}rcr beftcgcln mit milbgcfdjroungenen Befen 
unfer Eobcsurtljcil. ©oĉ , mas l̂ ore i(^?

„2Jl¡ mas, je^t miar i mir ane anftetfen unb 
an Sd?mar3cn Paufenl" ©cr 5 tra§enfcljrcr, an 
bem id? eben mit etner crfticften Dcrroünfc^ung 
oorbeiljufdjc, briĉ t, ben Befen mcglegcnb, in 
biefe criofenben tüorte aus, unb ber gute Bu« 
mor, ben fie ausatfjmcn, mífdjt aud? ron mei» 
ncr Stirn ben fatalen ^auber ber ZladjmittagS' 
gottin roeg.

3a, noí  ̂ gibt es frcunblic ê lUadjte, bie 
in ben grogen Botljen mtr alíe, 5 tra§cnPel?rcr 
unb „bcfferc fferreti", arrufen, unb mic biirfte 
aud? bcr í^umor, ber unertnüblíd? bem (Soibe 
rcrglid?cn mirb, in ber ^íQe untcrgeljcnl

* #

©cr „IPíener (Sürtcl" íft bcr Boulevard 
exiérkur unferer Stabt. ífier ftclfcn unfere

Assomoirs, bcren Koman noĉ  íTíemanb nad?> 
gcfd?rieben tjat. 3^? 9cl?c nid?t ungern in biefen 
(gcgcnben, mo 2íücs fjaglid?, aber Ulles (̂ araf̂  
teriftifd? unb aufric t̂íg íft. Ulle ©inge prŜ  
fentiren ftd? l¡icr in iljrer moíjrcn (Scftalt. 
©ie ginsljaufer rcr3i( t̂en auf iljrc íEalmi- 
(£lcgan3 unb ben banalen ard?iteftonifdjcn 
Sdjmud, ben ftc in ben noblen Stabttljcilcn 
3ur Sc^au tragen. Sic moUeit nídjts anbers 
fein, ais infam angcftrid?cnc gínsfafernen, mit 
rielen bídjt aneinanber gcbrangtcn ^enfíern 
in jebem StotfmcrPc. Um bic Ubcnb3eit feljcn 
bic £eute in Efembarmcln fjerous unb füljren 
mit Unberen, auf bem fdjmu îgcn ürottoir 
unten, (Scfpradjc. IHan fpriĉ t, ladjt, flagt unb 
fd?impft mít lauter Stimme; Ijicr mirb nic t̂s 
rerfc Îuíft, unb mas íanaille ifl, i  ̂ menigftens 
niĉ t Ijofíid?. n?eibcr mit ífanbfbrben madjen 
bei einem rerbroffen blicfenbcn ^ragner íljre 
(Eínfdufc für bas XTad?tcffcn, bic nidjt bcsaljlt, 
fonbern „aufgcfc^riebcn" merben. U?03u ift 
man aud? fonft aus bcr ílad?barfdjaft? üoifs' 
faffce’s mit greflen Sc í̂lbcrn, auf benen in
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giftig-bunten barben ‘Kaffcc, Cljofolabe unb 
punfcf? 3u níebngjicn prctfen angcfünbigt ftnb, 
laffen tn iíjre fafilcn Houme felien, roo ocr* 
bfií t̂tge Sutfc^c bct cíncr Partic Ĝ arof 
jebcr rocig, ba§ llin ber anbcrc begaunern 
roilí, {{offí abcr bicsmal ber abgefeímfere ju 
fcin. ITlábĉ ctt laffcn jtd? oon tíjren Éiebfiabcrn 
bis an tíjr bjausííjor bcglcítcn unb ftnb nid?t 
genirt, rocnn 3cntanb ba3ufommt. €s roicb 
finftet, tn ben Kaffec’s fíammt bas (Sos auf, 
unb ber ^ujug ber 2írbeitcr bcgínnt. €inc 
cnblofe 2írmee ftrSmt beí ben eljcmaltgcn £i« 
nien fferaus. ¿in  lücib unb etn IHann mít 
büftercn IKicnen gcíjcn an nttr DorSbet, unb 
id| Ijorc fie 3U ttjm fagcn: „(Sct)t bas auĉ  
nií t̂, fo ijang’ id? mtíf| auf."

Unb id? ípringc auf einen Doritbcrfal?rcn« 
ben CramroaYroaggon, ber miĉ  in bic fulti» 
uirtcn (Segenben 3urü(fbringt, roo bie, rocidjc 
ftd? auffjangen rooücn, es nidjt íaut auf ber 
Strage crsaijien, fonbcrn crft fur3 oor ber ¿Ijat 
forrcftc 2íbfd?iebsbriefe fc r̂cibcn, roo bic ITIab- 
djen ftd? non if?rcn £icb(?abcrn, cijc fie in üirc 
(Sajfc einbiegen, Derabíd?iebcn, roo ber (Bauner 
bcim Kartenfpicl barauf rcd?nct, ba§ er ber 
ein3igc Bcírüger fci, unb roo bic £eutc ftĉ  
nur bci gcf( Îof)cncn íenftcrn fc împfen.

■» *

• J U G E N D  •

(£s roar fo fc^ncibenb fait, ba§ er bas Uus« 
rufcn feincr ¿)aarc ocrga§. €t tjattc feinc 
^anbe in bie Cafdjcn gcftccft unb tan3te um 
fcinen rotííglüljcnbcn (Dfcn l?ctum roic unt 
einen (Bo ĉn. I)a fam ein Uienfiniabc ĉn mit 
cincr roci§cn Sc ü̂r3e f?erangeroei;t. Uie 3icr- 
lií ĉ (Bejialt blicít einen Uugenbíií bei iljm 
ftcljcn unb í?ic(t bic ^onbc übcr bic roarmc 
©fcnplatte. 5 ie begrü t̂cn fid? nid?t —  ba- 
mit gctjt unnSffjigc §cit ocrloren, unb biefc 
£eutc friftcn tl?rc Scfanntfc^aft mit farg gc« 
meffenen UTinuten. 2Iber fie begann ifjm fo* 
fort ben ncucfien Klatft ,̂ ein flcincs €reigni§ 
aus bcm £?aufe Üjrcr ^crrfc^aft, 3U cr3(iljícn; 
rafĉ , rafdj gtng bas, bcnn es roar fo faIt, unb 
bann fjatte jtc 3U tíjun. Unb jcfet fd?Io§ fie 
iljrcn Scrií^t mit cinem £adjcín, bas 3U iíjrcr 
fo fadjlic ĉn Uarftcüung gar nidjt gei?ortc. ¿as 
gait audj nur bcm Kaftanicnbrotcr, ber üjrcr 
baDont?uf(̂ cnbcn (Bcftaít lange nad?fiarrtc unb 
gan3 oergag, feincn Hunblauf um ben ©fcn 
roieber aufsuneíjmcn, obrooíjl ber U?inb fo ciftg 
blies roic rorfjin. U?ar bas ber £id?tblicí im 
£cben bes Kaftcnbratcrs?

2ín einem fHirmifd?cn U?intcrabcnb ging 
id? am ©fcn bes Kaftanicnbratcrs porübcr.

£s roar in cinem prunfoollcn Saalc, ber 
cinft ein Eí?catcrfaal gerocfcn. Das íEt?cater 
roar nicbcrgcbrannt, man bautc bas (San3c 
neu unb g(Sn3cnb auf, unb nun roar es roieber 
ein Cf?catcr, aber cines oon cincr anberen

1896

Sortc. Statt ber Sc^aufpielcr traten Crapej- 
fünfticr, 3fnglcurc, brcfftrte ^unbe unb bic 
cnt3Ü(fcnbjte XPcibIid?fcit in croig rocd?felnbcn 
(Seftalten auf. 2íus ben 'Künftíern roaren 
Urtifien geroorben, unb bic §ufd?auer fonnícn 
raneen, ftd? fatt cffen unb trinfen, abcr un- 
mSgíic  ̂ fid? fatt fcí?cn unb í?órcn. Um roic 
niel bejfer t?attcn fie es jegt, roo fie ftd? nií t̂ 
mct?r oon ben €infSÍIen cines Uramcnbic t̂crs 
anftrcngcn laffen mugtcn.

Unb f?cute trat ein Stern crfier «Sro§e auf, 
etn Stern, ber roirflid? tan3te, roie es Ui<̂ tcr 
unb Betrunfene mam^mal 3U fcf?cn glauben. 
€s roar cinc fransofife ĉ Si^onljcit, roclt ĉ bic 
Diamanten, bic ftc trug, rocrti? roar. Sic trat 
einen líTonat lang jeben 2Ibcnb auf unb po U- 
fül?rtc ií?rc bcraufd?enbcn (Ean3C allabcnblid? 
auf ben Breítern bes Pobiums, unter bcm fiĉ  
bas ©rc êflcr befanb,

(Ban3 riiíroarts, ber ITTann mit ber Ba§- 
geige, ftanb juft unfer bem íleefe, roo fie fiĉ  
im U?irbeí brei?te. UJegen biefer KonfteUation 
fal? id? mir ben IFtann, 3U beffen £?aupten 
jener Stern glánstc, genauer an. ¿ r  fal? b’rcin, 
ais gebe es mcilcnrocit feinc fran3oftfd?c ©an- 
3crtn. €r fal? fie ja auĉ  nid?t, ben gan3cn 
IHonat í?inbur£̂  niĉ t, obrool?! fie il?m fo naf?c 
roar. (gr roar roic cingcfargt bort unb ftrid? 
bic Ba§geigc mit einer ITtícnc roic 3U einem 
BcgrSbni§ —  roic 3um Bcgrabnig feiner 
íDünft^e unb ^offnungen, feines £ebcns,

f

l e '

S r

/>^

ro

' V

y:

CM+s.i» La

Aus der europaischen Kinderstube
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Der Gr6ssent6dter
Von K i-K i-K i

So Einer in den eignen Flusten
Die Kraft nicht fühlt, sich zu erdreisten,
Dass ¡hm ein groases Werk gelinge,
Das er aus eigner Kraft voHbringe,
Und doch, von Eitelkeít verführt,
Im Innern das Bedürfniss spürt 
Nach einem eignen Ruhmestitel,
So hat er ein probates Mittel:
Er reisst, was and’re bauten, ein 
Und ist gewiss, berühmt zu sein,
Und ungestraft und ungefahrdet 
Beginnt er die Zerstorungswerke. —
Was Andere mit Gotterstárke 
Vollbracht, mit einem Wort entwerthet 
Der Wundermann die ganze Pracht.
Er mSht sie hin in einer Nacht 
Die Blüthen eines vollen Lebens,
Er bricht die Frucht des reinsten Strebens, 
Und ruft: Sie ist im Kerne faul!
Und schmeisst das Kostlichste zum

Kehricht —
Der Pobel war ja immer thSricht 
Und hort ihm zu mit ofFnem Maul,
Wenn er auf weitem Markte schreit: 
„Mich guckt mal an! Ich bin gescheit! 
Die Ihr verehrt habí, sind Betrüger 
Und Charlatana —  doch ich bin klüger, 
Ich reisse jenem leeren Wicht 
Die Gottermaske vom Gesicht!“
Und da es nun seit Adams Tagen 
Den Eseln immer imponirt,
Wenn einer frisch und flott negirt 
Statt ruhig und ehrbar ,Ja“  zu sagen,
So muss es ihm Erfolge sichern,
Wenn er in Biattern und in Büchern 
Sein liebenswQrdig Handwerk treibt,
Wie blod’ es sein mag, was er schreibt. 
Was flcht’s ihn an? Was er vernichtet, 
D’ran hat ein Volk sich aufgerichtet!
Was fícht’s ihn an, dass ein Jahrhundert 
Ais gross und schon und rein bewundert, 
Was er mit frechem Hobn bespuckt?
Er macht Effekt, er wird gedruckt,
Er wird bestaunt, er wird gelesen 
Und —  kom m t b e tr á c h tlic h  a u f die

S p e s e n ,
Und das hat für den Mordbereiten 
Auch seine angenehmen Seiten.
Und schliesslich schreibt ihm sein Verleger: 
„Verehrter Herr und Bannertrager 
Der Wahrheit und der Geistesfreiheit! 
Nur schleunigst wieder eine Neuheit!
Ihr Buch geht ab wie frisches Brod, 
(Wen schlagen Sie denn nlcbstens todt?) 
Nur immer frisch weg von der Leber, 
Womoglich noch ein Bischen grober, 
Womoglich noch einmal so scharf,
Wenn ich Sie hoflich bitten darf!
Wie wár’s, wenn man den alten Goethe 
Recht elegant versohlen thate?
Ais Dekadenten, ais entartet
Und sonst noch was, was unerwartet,
Ais kranken Melancholiker,
(Vielleicht ais Alkoholiker?)
Ais Menschen ohne Ueberzeugungen 
(Vielleicht auch mit perversen Neig-

ungen?) —
Wenn Ihnen Goethe nicht gefállt,

Gibt’s ja noch And’re in der Welt,
S ie  Anden sicher wo ’ne Blosse 
Im Reiche der berühmten Geister!
Ganz, wie Sie wollen, theu’rer Meister —
Bloss: Schlachten Sie mir eine Grosse!“
Und unser Grossentodter schreibt:
„Geehrter HerrI
Mein Genius treibt
Mich ohnehin zu neuen Thaten.
Das Ding mit Goethe k5nnt’ gerathen! 
Mir solí es gleich sein, wer zum Schluss 
Im náchsten Buch d’ran glauben muss. 
Und weil Sie’s wünschen, schreib’ ich jetzt: 
„Wolfgang von Goethe überschátzt.“ 
Bloss: Vorschuss hátt’ ich gern genommen, 
Sonst kann ich nicht in Stimmung kommen.“

Und eh’ ein halbes Jahr vergeht,
Ist Goethen auch der Strick gedreht; 
Gestrichen bis zur letzten Spur 
Ist er aus der Literatur.
Das ganze P. T. Publikum 
Ist starr vor Staunen und es schreit: 
„Potz Tausend! Ist d e r Mann gescheit, 
Sogar den Goethe bringt er um 1“
Nun hat der —  Lowe Blut geleckt,
Nun sieht er, wie die Sache Aeckt,
Und lustig macht er weiter so 
Und GrSssen mordet er en gros. 
Zunachst erschlagt der Goethe-Killer 
Sich ais Pendant den Friedrich SchÜler, 
Dann sticbt er Augs den Lessing todt, 
Dann schreibt er: „Sbakespeare ein Idiot Ŝ 
Beweist, dass Kant nur Blodsinn schrieb, 
Dass Byron ein Gedankendieb —
Und das geht fort in gleicher Weise 
Von UlBlas bis zu Paul Heyse.
Dann widmet er sein Schwert den Sternen 
Des neuen Schriftthums, den Modernen. 
Und Jedem der Erfolg erzielt,
Wird grob und gründlich mitgesplelt.
Und namentlich, wem’s was getragen,
Der wird mit Wollust todtgeschlagen. 
Zunachst ermordet unser Kenner 
Die Fulda’s, Haupt- und Suderm3nner, 
Dem Ibsen gibt er einen Tritt,
Und auch den Tolstoi nimmt er mit. 
Doch braucht es kein Poet zu sein,
Er lásst sich auch mit andern ein.
So weist er’ s seinen Lesern nach,
Dass Richard Wagner geistesschwach, 
Und dass sein Werk nichts Andrés wMr’, 
Ais ein Plagiat an Meyerbeer.
Dann zeigt er wieder sonnenklar,
Dass Moltke bloss ein Stumper war,
Der Glück gehabt hat und im Grund 
Von Strategie kein Wort verstund,
Und, wenn man es bei Licht betracht’, 
Verloren hátte jede Schlacht.
Des Fürsten Bismarck Politik,
Die nennt er unter der Kritik,
Und zeigt, dass ohne seine Sünden 
Die Deutscben sich viel besser stünden. 
Und der —  und der —  was kann da sein, 
Der Mann schlagt Alies kurz und klein, 
Und lásst, wenn wír’s genau beseh’n, 
Nur HOECHSTSICHSELBST allein

besteh’n.
Doch, ging’ ihm einst der Faden aus,
Ich glaub’, er machte sich nichts draus
Und schrieb’ ais letzte Sensation
Ein Opus: „Ich  — ein  H a u p tk u jo n !“
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Der Mann, den wir geschildert, ist 
Nur leider Gottes — kein Solist.
Die liebe Jetztzeit ist die Amme
Gar vieler Herrn vom gleichen Stamme,
Und ailerort gilt sein System.
Es ist so wunderbar bequem:
Wer selbst nichts kann und gern was wár’, 
Fállt meuchlings über Andre her.
Das ist pikant und amüsant
Und macht den Autor schnell bekannt.
Ist er auch Nichts, wird doch des Wichts 
Geachtet, wie des hellsten Lichts,
Wenn er zerstort, ob’s auch emport, 
Worauf der Rest der Menschheit schwort. 
Und macht sich, wer die Praxis übt,
Auch nicht gerade sehr beliebt,
Das eine Ziel verfehlt er nicht,
Dass doch die Mitwelt von ihm spricht. 
So gibt’s der Herrn von dieser Sorte 
In jedem Stand, an jedem Orte,
Am Biertisch machen sie sich breit,
Vom Lehrstuhl reden sie gescheit,
Vom Rednerpult im Reichstagsaale,
Im Feuilletonraum der Journale,
Den sie besonders gern vergiften,
In Monats- und in Wochenschriften,
In vielen Sensationsbroschüren,
Die sie wie Sand am Meere schmieren, 
Und popularen Vortragscyklen,
Wo sie dem lieben Volk entwickeln,
Dass es, bis Er, der Weise, kam,
BIOS Nullen baar für Grossen nahm —

Lasst Euch nicht wirren von dem Gelichter, 
Habt Euere Denker und Euere Dichter, 
Und Euere Helden wie vordem lieb!
Und wenn man es wirklich übertrieb 
Mit Dem und Jenem -  was kann es schaden, 
Schatzt Ihr mal Einen über Gebühr?
Ihr habt ja doch tausendmal mehr dafür 
Empfangen von wahren Geistes Gnaden! 
Lasst Euch nicht wirren durch ihren Spott — 
Beinahe so nothig wie seinen Gott 
Hat immer der Menscb auch Menschen

gehabt,
An deren Grósse sein Herz sich labt,
Zu denen er aufscbaut, bewundernd und

rein
Und stolz darauf, selber ein Mensch zu sein.

Heut’ siehi cr nichts!

Und will Euch mit seinem Norgeln und
Makeln

Ein Kerl an so was die Freude verekeln, 
Packt ihn am Kragen auf frischer T h at— 
Haut ihn durch den Hund

— er ist ein Herostrat!

Soííeffenfitm
'^Ibain: Goo!
(íoa: ^ieber ÜJlnnn? 
aibam: “íu  bift beut’ fo nad)lienfUd)? 
llua: 3 ^ ?  — 9lein, id) oerfidjeie 2)id). 
ítbam : íiod)! 2'od)! 2̂ id) jal 2)u

íiebft gernbe jo qu§, wie cine ‘̂ 'cau, bie 
einen S3nnfcí) auf bem íterjen ^aí.

(£na: SBaS follte id) bemt roünídien?
'übom: 3̂ 0, eigentliíi follte man meinen, bafe 

!)iet ítUeS man ninnídien tann.
(Soa: i)ín alfo! 
ílbam ; 3ncrft fiaft mid).
(Soa: ia- id) wcife.
3lbam : Xanu ^oft Xu einen grofeen (iiarten, 

für Xicl) gauj ndein, ba fannft Xu ípa= 
jieren ge^en, fo niel Xu willfí, obne gur^t, 
ierren ju íreffen, bie Xidb nnfpred)en. 

@oa: XnS ift iuat)t.
3lbam : Xie ganje 'Jtntur ift für X i^ bn unb 

gibt Xir fortwfibrenb 5 efte: bie Sonne fd)eint 
für Xtd), für Xid) ergíanjen bie Sterne. 

(Soa; ia!
9lbam : ifiienn bie iObgel fingen, für toen 

fcbmetíern fie if)i‘e Sínbenjen unb flbten fie 
ibre Xremoli? ^ür Xi(¿ — nicbt roa^r? 

(Soa: Sreilií^!
3lbatn : SBenn bie Slumen blül)cn, für toen 

fd)müden fie fití mit ben sarteften fjarben, 
für toen lamben fie bie füfeeften Xüfte auS? 
— Ô ür Xid)!

^ o a :  ^íllerbings!
Slbam; fSür roen finb bie 5rüd)te fo faftig 

unb baS @ra§ fo roeicb?
(Son: ©eroifi! geroifi!
3lbam : ffinalfo!.... ffia5fel)UXirbennnodi? 
@oa: ?}orfd)e nid)t loeiter.,. Xu finbeft e§ nicbt. 
3lbam: SiebftXu!.. SilfofebltXirbodbroaá? 
(Son: 3hm benn — ja!
2íbain: Unb ronS, roenn man frngen bnrfV 
(Son: ®ieb’ mid) bod) eintnnl nnl

ZeichnuDg von E. L. Hoess.

3íbnin:  ytnn gut, idb feb’ Xid) nn. ^d) be* 
mcríe nid)íd.

(Son: Xas ift eS fn eben.
í lbnin:  SQÍnS genirt Xicb benn an Xeinem 

3luáfeben?
(Son: Xafi ii  ̂ nndt bin.
3lbnm i^cntrüftei': 3Bn3? Sift Xu prübe?
@on: Díein, burdjnus nidbt. Slber finbeft Xu 

eS nid)t furcbtbar bumm für eine 
immer in bemfelbcn ^oftüm berumíngeben? 
Scfonber0, roenn e§ feiné ift?

3lbnm:  !)íid)t im ©eriitgften.
(Soa: í înbeft Xu benn nií^t, bafi ni¿bíS mebr 

311 roünfdben übrig bleibt, roenn man nlleá 
seigt?

3lbam:  i)cb oerfidterc Xid). .  .
(Son: Snfi! Infi! bub’ meine gnn3 be* 

ftimmten 3 been barüber, unb roenn Xu 
nett, febr nett roorft. . . .

2Í b n m: !)íun ?
(Soa: Xann mocbt’ i¿b mir roná 3um ®eburíS= 

tng roünf^en!
3íbnm:  2Bn§ benn?
(Soa: (Sine Xoilette.
3ll)am: (Sine Xoilette? — roo3U?
(Soa (bie Síngen nieberfcblngenb): Xamit id) 

nii(  ̂ betoUetiren fann.
Otto 'fl«umnnn!Í)ei<r.

Der arme Herr Maier!
M aier (Geschafisreisender): Gott, bin Ich zubedauern !

Du slebst doch die Fliege?
E h r l i c h :  Natürlich I
M a ie r :  Die sitzt schon seit der Frllh’ auf meiner 

Nase, und noch bab’ ich keine Zeit |ehabt, sieweg- 
zu]agen. (Nach New-^orker uLif««.)
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A n  d le  v e r e h r lie h e n  A b o n n e n t e n  richten w  die freundüch© Bitte, dasAbonnement auf das IV. Quartal Beitherigen Bezugsquelle bestellen zu wollen.
München, Septeniber 1896. G . H ir th ’s  V e r la g »

Steinbacher's
K u M i iK l f a e r -

“3>̂ prámiirt
London 1 8 9 3  

'Wien 1 8 9 4

B R U N N T H A L
in M ÜNCH EN.

Aerztlichei Director; L a h u S O n *

ludividuelle firztliche Behandlung. Sorgftltige Diát. 
Billige Preise. Ruhige slaubfreie Lage.

P r o s p e c t e  k o s te n lo s .

YorzQgliche

Heilerfolge
bel Yerdauungs-, 

Nerven-, Stonwecbsel- 
krankheltsn und 

chronlschen 
Katarrhen.

1

^  'Ü e r ' f l d g e r « n g 0 = 2 l n 3 e í g e .  ^
«int ket Bebeutenbften unb reiAliaUiflftrn, »en Itbem grembtn mit 

0tB6 l«n 3 nletefí« in auaeni<̂ eln gtnommene

1Runft= unb HUm)Í0ftDer6e^j6amtnIung,
{ene, bel tteieiolgtcn Saiintciftct#  geUngt

nom 2 4 . bie 2 6 . 6 eptemkr b. Js.
tn snandieti, Sljeatinerfttflfie 15, tn  te n  n íu e tb a u lo t O b e rticb t» « a ie n  
|U t í^ tt ite ije tu n g .

£>te{e eammtung bilbet btn $tseUen Xbeit ber H®eíammt-(SolIeetÍim 
bmn ecfter ble „iQ}qffeti<Sam>nIun0 "  entbaltenb, 

im Borigen 3al)« in 6 8̂ ln  « /« ft. bw<b í«rrn $e in r. 8 em»ierl| 6 oftn» 
Bcrtteigert wucbt unb weldje gima, unter ®itiutrfung ber .ftemn 9t. Stiegner, 
tal. baber. unb Aunfib^ublei unb $iiflO $ e I6 infl, Aunftantíguarlat
In anUntfieit, aucb bie{< ¡Serfteigerung untemtminL Sier fe^t te iA  iOu» 
fttiv te  9raAt>@ <ltaIot ift }ut Sierfcnbuug bcreit; etne „9Iuctiond>cifte", 
mit turjet SubaltísSlngate unb ble Serfteigerung«5®ebinflimaen entbaltenb, mirb 
bem €ota(oge belgc|agt unb geiaugt flberbiel bel bei ®erfteigcrung gui 
Stulgabe.

Hnfangl Ocfobet flnben In ben glel^en Socalen unb untet Seitung ber 
D^en Ie4taeiiaiititen fierren Bciftcigerungen Bctfcblebenei fUiiftlerif Aer 
n a A la ffe  % ribat>Sam m lungen  oon 9enta(feen moberner 
Vieiftet ftait, mocaber nibr» iDIíübeilungen folgen.

6. Hirth’s Kunstveríag in München &LeípzÍg.

D er Cicepone
io der

Kgl. Aelteren Piaakothek in Miinchen'
Eine Anleitung zum Genuss und Verst&ndniss 

der hier Tereinigten Kunstschatze. 
Heruuegegeben von

Georg Hirth und Richard Muther.
336 Seiten kl. 8° mit 190 Illustrationen. 
Prels brosch, Mk. 3.—, geb. á la Baedeker Uk. 8.S0,

s

Dep Cicepone
in der

Konigl. Gemaldegalerie in Berlin.
Eine Anleitung zum Genuss und Verstandniss 

der hier vereinigten Kunstschatze. 
Heruusgegeben von

Georg Hirth und Richard Muther. 
500 Seiten kl. 8® mit 200 Illustrationen. 
Prels brosch. Hk. 3.—, geb. i la Baedeker Mk. 3.50.

Diese FQhrer hsben den Zweck, dem Besacher 
die kÚQStlerische QndkonstwissenscbefcUeheBedeutung 
der Scbltze der GemáldegtJerien zn erkiiren. Es ge- 
schieht dice in eínerellgemelnen Einleltung von Georg
Hirth, femer in einer pregma ti sebea Dars te l l -  
ung der Bilder von R lc ’Ic h a r d  M u th er.

NeueBriefe mit alten Bildflpn.
Sechs Serien. Jede Serie 24 Briefbogen und 
Couverts mit altdeutschen Vi^netten von 
Dürer, Ttirgkmair, Ammán, Cranach, ‘Be- 

ham, Aldegrever, Franfois Boucher etc. 
Freís der Serie ¡n Cartón M. j-— .

HENKELL 8EKT.

Italienische LectUre
*ur Dnterhaltnng und Fortbildung in der 
Sprache bletet

„La Settimana“
Diese bringt ausser politischen Wochen- 

berichten und Novellen, Gedichte, Ge- 
sprache, Briefe etc. mit Erlhuterong zum 
Verstandniss und Uebersetzung für Deut­
sche. Abonnements u. Brobenummern bei 
derPostii. denBuchhandlungen. Viertel- 
jabrlioh Mk. 1.7ó, im deutsch-Oeterr. Fost- 
verkehr, direkt Mk. 3.15,imW eltpostverein 
Mk. 2.40. Frobenummer gratis von 

M .  R le g e r ,  
Buchhandlung in Mfinchen.

1896

Welbllrhe n. mSonl.
Aktstudien 

naeh dem Lehen,
Landschaftsstudien, 

Tierstudíenic. Ordeste 
Koll. der Welt. BrU- 
laute Prohecollection. 

lüO UfgnouB und 8  Cabinets Mk. 6 .— . 
Katalog gegen 10 Ff. Marke. Kunstveríag 

„Monachía“ Mtlnchen I I  (Fostfach).

M l l C i k  Instrumente aller Art, dlrek- 
H l l l d l R * t e ,  billige Bezugsquelle, ga- 
rantirt gute Qnalitaten.
Ernst Simón, Uarkneuklrohenl/S. Ko. 177. 

Cataloge gratis.

üebemahme von
K u n s t a u c t l o n e n
Jeder Art,  ganser Sammiungen sowohl 
wie einzelner guter StOoke.
Hugo Helbing, MUnchen, Chrlstophstr. 2.
■ ■ C* Îgen îeuerbaut^berMc^^

Sanatorium fur 
H a n tk ra n k h e ite n

Sorgf. speiiaiarztl. Behandl. Beste 
Verpfleg. SohOner Aufenth. (Park- 
Grundst.) AusfUhrl. Prospecte fr. 
Leipzig-LIndenan, Dr. med. Ihie.

uDedreUXBiünnUrg.J
k. AJSiubrl.PruSpi'ctt.qidlts.

Gedachtnis
Das „Hamburger Fremdenb!att“ No. 163 vom 14. Juli 1896 schreibt:
„Gedáchtnislehre. Dies ist der bescheidene Ñame, welchen Poebl- 

mann seinen $ Lektíonen gegeben hat; besebeiden deshalb, weil diese 
verháltnismássig wenigen Seiten niebt nur eine vortrefflicbe Anleitung 
zur Heranbildung cines vorzüglicben Gedácbtnisses entbalten, sondern 
weil sie ausserdem noch eine Menge von Gcdanken und Grundsátzen 
von der gróssten Tragweite bieten, die mit dem Gedácbtnisse viel* 
leicbt nur indirekt in Beziebung steben. So z. B. seine Anleitung zur 
Ausbildung des Gehórgedácbtnisses, wodureb die Augen gerade im 
zarten Alier in den Schulen ausserordcntlich gesebont werden konnten. 
Um aber diese wünschenswerte Schonung der Augen bei unserer Jugend 
zu ermiglichen, muss sicb zuerst cine gewisse Umwálzung im Lehr- 
systeme der Schulen vollzieben, und hier lie« die Schwierigkeit; wir 
meinen nicht darin, dass die Umwálzung sien nicht vollzieben lásst, 
denn Poehlmann ist nicht der Mann, der ideale Theorien aufstellt, die 
sicb praktisch nicht durchführen lassen, neín, er ist vornehmlich ein 
nüchterner Praktiker, der mit alien Faktoren gerechnet hat. Die 
Schwierigkeit liegt darin, die Schulbehñrden zu einem ehrlichen Ver- 
such (wenn auch nur in einer einzigen Schule) zu bewegen, ganz nacb 
Poehlmanns Grundsátzen zu verfahren, und es ist Sache des Publikums 
und der Presse, immer wieder darauf hinzuweisen, bis der Versuch 
gemacht wird."

Prospect mit Zeugnissen nebst zahlreichen Zeitungsrecensionen 
gratis und franko durch P S h lm a n n ,

Finkenstrasse 2, M ünchen A 60.

GeldT G e ld l G e ld l

Stuttgarter Geld Lotteñe!
Ziehung am 5. und 6. November 1896

H a u p t g e w i n n e : 1 0 0 .0 0 0 , 3 0 .0 0 0 ,
1 5 .0 0 0 ,  7 5 .0 0 0  Mark baar u. s. w.

Original-Loose á 3 Mark. 7 StUck - 20 Mark.
Porto und Liste 30 Pfg. extra, versendet gegen Post- 

einzahlung oder Nacbnahme
A . O R f i T S C H E R ,  G ie s s e n .
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A u b  dem Nachlacs eines bedeutenden 

Sammlerí ist eine grosss

Gef eih- u. Gehornsammlung
enthaltend Geweihe «ammtlicher in- and 
ansl&nd. Hirscharten, Oehdrne sftmmt- 
licber Antilopenarten, diverse Soh&del, 
darunter von Nitpferd, Elephant etc., so* 
wie elne groase

W aífensam m lung
der afrikanischen und australischen V 6 I- 
ker, indische Salondecorationen, ais l'or- 
tiéren, Decken, Kissen, mehrere KOnígs- 
tigerfelle mit gestopftem Kopf, pracht- 
volle auegelegte und geachnitzte indische 
und Sfrische Mbbelstttcke, perslsche Dol* 
che, Fistolen u. e. v. sofort billigst aucb 
im einseln zn verkauíen. Vollstándiges 
VerzeicbnisB bltte zn verlangen unter 
Chiffre C. B. 06 Expedition dieser Zeltung.

E, Hárting )í( 

)K München.
k A

entfernt sowohl Wein-, Kaffee*, Fett-, 
ais anoh Harzflecke aus den haikeUten 

Stotfen, Freis 35 u. 60 Pf.
— =  Uebeiall k&uflich. ^ —  

¿^pos^yenioh^rollch^pünn.

TerkanfB>NÍederIageK In alien betseren 
Parffimerie*, Frisear- n. Drogen^fleich.

• J U G E N D  •

JU L IU S  BÓ H LER
6 Soflenstrasse I I ü n c lie n  Sofienstrasse 6

vis-á-vis des Glaspalast-Einganges.

Hof-Antiquar Sr. Majestat des Kaisers und Kdnigs.
An- und Verkauf werthvoller AntiquitSten und. alter Bilder.

Nr. 38

V ie l V ep gn ü gen
bereitet das Photographiren. W ir  liefem 
TOrzfigl. Apparate sebón fllr 10 Mk., mit 
denen Jeder naoh beigegebenet Anleitnng 
prftohtlge Bilder fertigen kann. Kein Splel* 
zeng I Proepect und Bild umsonst. lilustr. 
Prelsbuoh 20 Ff. Burokhardt k  Diener, 

Hohanstein, líe. 48, Sacksen.

F ü r  H erren u n d  Dam en.

Sensationelle Neuheit!
W r i a m p h -

M o t t o g r a m m - ^ r e s s e

Zum Selbststempeln von Briefbogcn, Couverts etc. 
Mit überraschender Schnellígkeit erhált man ein 

sebón gepráctes Monogramm. Schónstes Gelegen- 
heits-Gesche^. Bei Bestellung wolle man gefl. die 

Buchstaben angeben, welche im Monogramm ge- 
wünscht werden. Freís mit elegantem Cartón 2 Mk. 

Versandt gegen Posteinzahlung oder Nachoahme 
durch

A. GRETSCHER, Giessen.
Bei Au/gabe der Bestellung bltte ich hofl., 

Blatt bezleben zn wollen.
sich aaf dieses

CegrOftCer isr»

Înflase \ t 8á,000

‘© c i g f t c ^  S t p e i  | l u e g a 6 e n

Miíndiner 9 leneftc Síadjriáitcn
2.50 pro (|)«artal

burd) bie 'Boft bejogen.

3níerüonsprcts 30 pfg.
Scflam c 50 P fg .

Rhachitis
{sog. englische Krankheit)

Scrophulose
(Drüsenleiden, sog. unreines Blut.)

Or. med. Hommers Haematogen
Hk. 8 .— . In  Oesterreich-Cngarn fl.—  2. 5. W. D e i ......................
hundertea Ton &rztlichea Outachten gratis und franco.

Herr Br, med. Merten in Berliii schreibt: „ I h T  Haematogen hat in einem Fall 
Ton hartnackiger Rhachitis bei einem zweijUhrigen Kinde vortrefflich gewirkt. 
Das Kind, welches vordem nicht gehen konnte, begann schon nach Verbrauch einer 
Flasche zu laufen, und sein Schwachezustand besserte sich wahrend des Gebrauches 
der zweiten Flasche zusehends.'*

Herr Dr, med. Weber, Spezialarzt für Obren-, Nasen- und Halsleiden, in Leipzig: 
„Dr. Hommel’s Haematogen habe ich bei drei durch Ohrenfluss herabgekommenen 
Kindern angewendet. Der Erfolg war eln geradezu eklatanter. Die Kinder be- 
kamen rote frische Gesichtsfarbe, die Eiterung hOrte auf; sie waren schon über ein 
Jahr in anderweitiger arztlicher Behandlung."

ist 70,0 konzentrirtee, gereinlgtes Haemoglobin (D. B. Pat. No. 81891). Haemo- 
globin ist die natürllche organlscheEisen-Hanganverblndung der Nabrungsmittel. 
Geschmackszusfttze: Glyo. puriss. 80,0. V in malac. 10,0. Prels per Flasche (850 gr.) 

Depots in deiTApotbeken. Wenn nicht erhaltlich, director Versandt durch uns. Lltterntar mit

Nicolay & Co •) Eaboratorlum, Hanau a/M.
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Inseraten-Annahme
durch alie Annoncen-Expeditioncn 

sowie durch
G. Hirth’s Verlag in München 

und Leipzig.
JUGEND 1896 
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Insertions-Gebühren
fUi die

4gespalt. Colonelzeile oder deren 
Raum Jk. I.— .

Die JUGEND- erscheint allw óch entlich  einm al. Bestellungen werden von alien Buch- und K unsthandlungen, vo" dlen Postám tern
und Zeitungs-E xpeditionen entgegengenommen. Freís des Quartals (13 Nummern) 3 Mk.. der einzelnen^Nummer^jO^^

Humor des Auslandes
Amerikanischer MilHonár: „W enn wir nach 

Europa kommen, Cynthia, bitte ich mir aus, 
dass Du Dich nicht etwa in einen Grafen oder 
Herzog verliebst und ihn heirathest. Warte Du 
ruhig, bis wir irgend einem KQnig, der sich 
in schlechten Verháltnissen befindet, begegnen.“

Valer (entrüstet); „Sie haben offentlich 
behauptet, Schwindsucht heilen zu kbnnen, 
nicht wahr?“

D r. Quack: „Gewiss. Und meine Methode 
schlágt nie fehl,.wenn meine Vorschriften pünkt- 
lich befolgt werden'.“  .

Valer: Mein Sohn-hat ihre Arznei ein Jahr 
lañe eenommen und nach der letzten Dosis 
starb er."

Dr. Quack: „Dann sind eben meine Vor- 
schriflen doch nicht pünktlich befolgt worden. 
Ich sagte ihm, er miisse die Arznei zwei Jahre
lang nehmen.' (Tit'Bits.)

Sie: „Ich weiss, Alfred, ich habe meine 
F e h le r------- “

Er: „Oh, gewiss."
Sie (empSrt); „W irklich? Nun, dann bitte, 

nenne sie mir.“  (Tit-Bits.)

Anno 1920
Tourist (zu einem Einheimischen): „Scheint 

noch ein bischen uncivilisirt zu sein hier bei 
Ihnen

Einkeimiscker: „Ist nicht so schlimm. Nur 
acht Prozent der Bevdlkerung konnen nicht 
lesen und nur zwei Prozent nicht —  radfahren.“

•

Elscken: „Sieh einmal. Mama, die klein- 
winzigen Kühe dort! ,

Mama: ,Ja, die sind wirklich merkwürdig 
klein, Elschen.“

Elscken: „Sag’ mal, Mama, das sind wohl 
die Kühe, von denen die c o n d e n s i r t e  Milch 
kommt?“  (New-Voi:k. Puck.)

Guter Rath
—  Doktor, meine Frau leidet an Schlaflosig- 
keit —  ganze NSchte lang ist sie wach. Was 
solí man da thun?
—  Gehen Sie früher nach Hause! (Life.)

Frau  (zu einem sehr fetten Bettler): „Scha- 
men Sie sich nicht, zu betteln? Sie sehen ja 
aus, wie ein gemfisteter Privatier?"

Bettler: „Ich weiss, Madam, ich weiss, und 
das ruinirt mir auch das ganze Gescbáft. Aber 
konnen Sie mir nit vielleicht a paar Cents 
geben —  ich sammle jetzt nimlich, um irgend- 
wo eine Entfettungs-Kur zu gebrauchen.“

(Engl. Puck.)

Lehrling (heulend zum Prinzipal): „Herr 
Schulze, der Buchhalter hat mir vorhin ein paar 
Ohrfeigen heruntergehauen und — “

Printipal (zerstreut): „Na, Du verlangst 
doch nicht etwa, dass ich alies allein thun sbll?“

(New York-Herald.)

L4̂ **>Obil*n FabfiB I 
• • • MAGOEaUfla>BUCKAU I

A R R E T T  S M IT H

I s IUMm .
I Slllvbivwita.

I p»*ilíale" »ic> i'iia W

Instruments jíder Art. 
• Vortheilhafte Beiugg- 

quelle. Illustr. Pracht- 
Catalog freí.

Innsbruclc: 1»H d t e l  K a i s e r h o f ^
n . Banges 

Sehr masslge Preise.

Bruno Kiemm Jr.,í,MarlineiikEríheii i. S.

B E R L I N ,  Potsdamer-Stpasse 39 im Garten.
Prospekte und Anmeldungen daselbst vom i.Oktober ab Vormittags 

9— 10 Uhr und Nachmitiags 4— 5 Uhr.
Beginn des neuen Ciyartals 15. Oktober 1896.

Abtheilung t ;.Elementar*Zelchnen nach iier Natur, Ornament. Antihe, iebende» 
Modell, Ahtzeichnen, Anatomie, Landschaft. Perapeftlre, Projectious» und 
Sfhattenlehre, Flach-Ornament.-Methodik. Kunstgesrhichte.

Abtheilang 2: Malkiaesen: Portrát, A it, P'iguren, Landíchaft, Blumen u. Stillleben. 
Abtheilúng’S: Seminar fUr Zeichenlehrerinnen.

WrieviMommene
Xlam tuF-

ratakyfco\
Preisgekr'
CHICAG01893

6 i W e ■ '^^VSOLINI
lann

SOLINGEN.
A lte  K u p fe rstich e .

Kntaloge gratis und franco durch

Hugo Helbing, Cbristophatr. 2 .

koniglich bayer.
Hoflieferant,

M t Í N C H E N ,  Maxiinilianstrasse 34.

e m p f ie h lt  s e in e  p o r O s  w a s s e r d i c h t e n

-I).

t e

-Havelocks 
-Kaisermbntel 
-Wettermbntel 
-Joppcn 
-Stofle zutn BezuB 

nach Meter.

-^•i| D a m e n lo d e n ,  

D a m e n  —R e g e n m a n t e l
in grosster Auswahl, bei bekannt billigsten Preisen.

Illustrierter Preiskourant und Muster 
gratis und franko.

Herausasbrr- Dr.GEÜRG HIRTH; v e ra n tw ó r^ h :; ^ k t c u r :  F. von O STiN l“ e7. n ™ l ¡ c h  für den I.serm n th.il: G, El^CHMANN, G. HIRTH’* KunstverUg; simmtlich b  Müuchca. 
HerausgeMr. KNORR & HIRTH. Ges. m. bss.-iir- Hifiung ni Muiichen.Ayuntamiento de Madrid




